um unfer Erdenleben danach einzuftellen? Der König ſelbſt hat die Fächer 
genannt, in denen wir geprüft werden — es geht nicht nach Stand, Rang, 
Reichtum und Ehren der Welt — wie wir es in dem Gleichnis von Lazarus 
und dem Reichen ſehen, ſondern Jeſus Chriſtus ſelbſt hat die Fächer in 
ſeiner berühmten Bergpredigt genannt: Selig ſind die Sanftmütigen, die 
Friedfertigen, die Barmherzigen, die Reinen im Herzen; ſelig ſind die um 
Gerechtigkeit willen verfolgt werden, denn ihrer iſt das Himmelreich; liebe 
deine Feinde, ſegne die dir fluchen, tu wohl denen, die dich haſſen, bitte für 
die, ſo dich beleidigen und verfolgen — liebe deinen Mächſten wie dich ſelbſt 
— auf daß ihr Kinder ſeid eures Vaters im Himmel. Darum ſollt ihr 
vollkommen ſein wie euer Vater im Himmel vollkommen iſt. 

Du ſiehſt, das iſt ſchwer, aber es iſt der einzige Weg, wie du einmal 
in der Königsſtraße der neuen Erde wohnen kannſt, wo Gerechtigkeit wohnt. 
Ein wahrer Chriſt und die Welt kann nicht bleiben, wie ſie iſt! Chriſten 
müſſen leuchten, leuchten in der Welt, jedes an dem Platze, wohin Gott ihn 
ſtellt. 

Wir alle leben in einer großen Adventszeit. Unſer Herr kommt! Von 
uns wird es abhängen, ob wir zu denen gehören, die da bei ſeiner Ankunft 
rufen werden: Ihr Berge, fallet über uns und ihr Hügel deckt uns zu! 
oder ob wir zu der ſeligen Schar derer gehören, die ihm entgegenjubeln mit 
dem Freudenruf: Gelobt ſei der da kommt in dem Namen des Herrn! 

Darum ſeid gleich den Menſchen, die auf ihren Herrn warten. 

Hellmut Plath, Stettin. 
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In Erwartung des Herrn. 


Es war am Tage vor Weihnachten, da ſtand auf dem Bahnſteig ein 
Junge und ſchaute erwartungsvoll in die Richtung, aus der der Zug kom— 
men ſollte. Ein Erwachſener, dem die leuchtenden Augen und das Lächeln 
auf dem Geſicht des Jungen auffiel, fragte neugierig: „Du erwarteſt wohl 
jemand?“ — „Ja, meine Mutter kommt!“ war die Antwort, dann war der 
Junge wieder in Gedanken verſunken. „Biſt du denn nicht bei deiner 
Mutter?“ fragte der Erwachſene weiter, worauf er erfuhr, daß der Junge 
ſeit einem Jahr bei Verwandten wohnte, um die Schule beſuchen zu kön— 
nen, weil der Vater ſtarb. „Was willſt du denn deiner Mutter zu Weih— 
nachten ſchenken?“ Ein wenig betroffen ſah der Knabe vor ſich hin, dann 
ſagte er fchnell: „Mein Zeugnis!“ Der Mann wollte noch fragen, was 
für Zenſuren er hätte, aber da vernahm man in der Ferne das Rollen des 
herannahenden Zuges und in dem Augenblick hatte der Knabe den Frager 
und die Umgebung vergeſſen, denn ſeine Mutter kam: 

Wie dieſer Junge nach langer Trennung ſeine Mutter erwartete, genau 
ſo ſehnſüchtig haben die Chriſten aller Zeiten gewartet auf die Wieder— 
kunft ihres Herrn. „Unſer Herr kommt!“ das war ſchon der Gruß der Ur— 
gemeinde, mit dem ſie ſich grüßten in Zeiten der Freude, aber auch dann, 
wenn es galt, den Märtyrertod zu erleiden. Mögen die Chriſten ſich in 
manchen Lehrpunkten unterſcheiden, in dem Glauben an die Wiederkunft 
Chriſti find ſich alle einig, wie es ſchon die in Nicäa im Jahre 325 ver- 
ſammelten Biſchöfe im ſogenannten zweiten Glaubensartikel bezeugten: Wir 
glauben an Jeſum Chriſtum, Gottes eingeborenen Sohn, unſern 


Herrn, der empfangen iſt vom Heiligen Geiſt, geboren von der Jungfrau 


Maria, gelitten unter Pontius Pilatus, gekreuzigt, geſtorben und begraben, 
niedergefahren ins Totenreich, am dritten Tage wieder auferſtanden von den 
Toten, aufgefahren gen Himmel, ſitzend zur Rechten Gottes, des allmäch- 
tigen Vaters, von dannen er kommen wird, zu richten die 
Lebendigen und die Toten. 

Woher wiſſen wir, daß Jeſus Chriſtus wiederkommen wird? Er hat 
es Seinen Jüngern mehrmals verheißen und auch dem Hohen Rat am 


Tage Seiner Kreuzigung. Und als er vierzig Tage nach feiner glorreichen 
Auferſtehung vor den Augen der Jünger aufgehoben ward gen Himmel, 
ſiehe, da ſtanden bei den Jüngern zwei Engel, welche ſagten: „Dieſer Jeſus 
wird wiederkommen, wie ihr ihn geſehen habt gen Himmel fahren.“ Und 
das Buch Mormon berichtet uns, daß auch die Anhänger Jeſu auf dem 
amerikaniſchen Feſtland von der Wiederkunft Jeſu wußten, bezeugt durch 
die geſchichtliche Tatſache, daß die Indianer in Mexico die erſten Weißen 
nach der Entdeckung Amerikas durch Columbus mit Freuden empfingen, 
hatten ſie doch die Überlieferung, daß einmal ein großer, weiſer Mann 
unter ihnen in großen Segen wirkte und verheißen habe, wiederzukommen 
und mit ihm ein geſegnetes Zeitalter. 

Wann wird der Herr kommen? ſo haben die Chriſten 
oft gefragt. Nur Einer iſt über die Erde gegangen, der ſegnete, wo man 
ihn verſpottete, der liebte, wo man ihn haßte, der heilte, wo man ihn ver— 
wundete und ſelbſt noch am Kreuz für ſeine Feinde bat der Friedefürſt, 
der König der Liebe, und alle empfinden, daß mit ihm das verlorene Para— 
dies wiederkommt, wie es der Stettiner Dichter Robert Prutz ſo ſchön 
ſagt: „Friede wird noch einmal werden und die Liebe König ſein“. — Tag 
und Stunde find uns nicht geoffenbart, ſondern nach Markus 13 u. Matth. 
24 wird er kommen wie ein Dieb in der Nacht, wie ein Blitz aus heiterm 
Himmel, wie ein Herr um Mitternacht. Wenn wir dann aber die Zeichen 
ſehen, die feiner Wiederkunft vorausgehen ſollen, Maſſenabfall vom Glau- 
ben, das Erkalten der Liebe in den Herzen der Menſchen, Krieg und Unge— 
rechtigkeit, ſo will es uns ſcheinen, wie wenn wir nicht mehr im Sommer 
der Menſchheitsgeſchichte leben, ſondern im Spätherbſt, wo ſchon die rauhen 
Vorboten des nahen Winters über die Stoppelfelder fegen. 

Und wie wird der Herr kommen? Nicht mehr als 
kleines Kind, wie einſt vor zwei Jahrtauſenden, ſondern mit großer Macht 
und Herrlichkeit. Sonne und Mond werden ihren Schein verlieren, die 
Sterne werden vom Himmel fallen und die Kräfte des Himmels werden 
ſich bewegen. Und alsdann wird erſcheinen das Zeichen des Menſchen— 
. fehnes am Himmel und es werden heulen alle Geſchlechter auf Erden und 

werden ſehen kommen des Menſchen Sohn in den Wolken des Himmels 
mit großer Kraft und Herrlichkeit. Und er wird ſenden ſeine Engel mit 
hellen Poſaunen und ſie werden ſammeln ſeine Auserwählten von den vier 
Winden, von einem Ende des Himmels zu dem andern. (Matth. 24) Und 
im 25. Kapiter des Mathäus leſen wir: „Wenn aber des Menſchen Sohn 
kommen wird in ſeiner Herrlichkeit und alle heiligen Engel mit ihm, dann 
wird er ſitzen auf dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit und werden vor ihm alle 
Völker verſammelt werden. Und er wird ſie voneinander ſcheiden gleich als 
ein Hirte die Schafe von den Böcken ſcheidet. Und er wird die Schafe zu 


ſeiner Rechten ſtellen und die Böcke zu ſeiner Linken. Da wird dann der 
König ſagen zu denen zu ſeiner Rechten: Kommet her, ihr Geſegneten meines 
Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von Anbeginn der Welt! 
Denn ich bin hungrig geweſen und ihr habt mich geſpeiſt. Ich bin durſtig 
geweſen und ihr habt mich getränkt. Ich bin ein Gaſt geweſen und ihr habt 
mich beherbergt. Ich bin nackt geweſen und ihr habt mich bekleidet. Ich 
bin krank geweſen und ihr habt mich beſucht. Ich bin gefangen geweſen 
und ihr ſeid zu mir gekommen. Dann werden die Gerechten ſagen: Herr, 
das muß ein Irrtum ſein, gerne hätten wir dich geſpeiſt, getränkt, beher— 
bergt, aber nie haben wir dieſes große Vorrecht gehabt. Und der König 
wird ihnen antworten: Wahrlich, ich ſage euch, was ihr getan habt einem 
unter dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt ihr mir getan. Und ſie 
werden in das ewige Leben gehen, die Ungerechten aber in die ewige Pein. 


Die menſchliche Sprache iſt zu arm, um die geſegneten Zuſtände wäh— 
rend des Tauſendjährigen Reiches und dann den neuen Himmel und die neue 
Erde zu ſchildern, auf der Gerechtigkeit wohnt. Ich möchte nichts hinzu— 
fügen und nichts davonlaſſen, ließ es ſelbſt in den letzten Kapiteln der 
Offenbarung Johannes. Die ganze Schöpfung wird erlöſt. Die Feind— 
ſchaft zwiſchen Menſch und Tier hat ein Ende, wir werden nicht mehr 
kriegen und das Kriegen lernen. Der Tod wird nicht mehr fein, noch Leid, 
noch Geſchrei, noch Schmerz wird mehr ſein. Erkenntnis wird die Erde 
füllen wie Waſſer das Meer und die Gerechten werden mit dem Herrn 
regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit in der wahren Heimat im Licht, nach 


der wir uns hier, in der Schmalſpur des Lebens gehalten ſo oft unbewußt 


ſehnen. Alle Fragen werden beantwortet und alle Rätſel gelöſt ſein und 
alles in Preis und Dank ausklingen. 

In Erwartung dieſer großen Zeit ſchreibt Johannes der Offenbarer 
mit zitternder Greiſenhand die Bitte: „Ja, komm Herr Jeſu!“ Können 
auch wir das ſchon beten und bitten? Dein Reich komme? Werden wir auf 
die Frage: „Was willſt du ſchenken?“ mit dem oben angeführten Jungen, 
der ſeine Mutter erwartete, auch ſagen können: „Mein Zeugnis!?“ Was 
ſteht in unſerm Zeugnis? Wenn wir überhaupt verſetzt werden wollen auf 
die neue Erde, auf der Gerechtigkeit wohnt, ſo muß auf unſerm Zeugnis 
der Stempel des Glaubens an Jeſs Chriſtus ſtehen nach dem Wort des 
Herrn: Niemand kommt zum Vater denn durch mich. Es wird ja nicht 
ſo ſein, wie die Ungläubigen gern ſpöttelnd ſagen, daß die Gläubigen in 
Ewigkeit nur Halleluja ſingen — o nein, die Gleichniſſe des Heilandes 
vom Himmelreich ſagen uns deutlich, daß der eine über viel und der andre 
über wenig geſetzt wird, je nach ſeiner Treue, da der Herr ſpricht von dem 
Größten im Himmelreich und auch von Kleinen. Aber wo finden wir die 
Gradmeſſer, der für die Zenſuren im Zeugnis der Ewigkeit maßgebend iſt, 


